
Da die meisten Kakteenfreunde, die die Her-

kunftsländer ihrer Lieblinge besuchen, mit 

dem Auto unterwegs sind, ist die direkte 

Umgebung der Straßen besonders gut unter-

sucht. Eine der interessantesten Strecken aus 

der Sicht des Sulcorebutiafreundes ist die 

Straße, die von Sucre aus nach Norden in 

Richtung Poroma verläuft. Sie wurde vor 

einigen Jahren neu gebaut und weicht heute 

streckenweise etwas von der ursprünglichen 

Strecke ab, die das Ehepaar de Vries, die als 

erste diesen Weg gefunden haben, gefahren 

ist. Die Straße nach Poroma zweigt nördlich 

des Flughafens von Sucre von der Straße 

Sucre – Barranca – Alamos ab. Sie führt 

zuerst nach „Siete Cascadas“, eigentlich ein 

Ort der Erholung, heute allerdings verrufen, 

weil dort schon mehrmals Menschen mit 

Waffengewalt ausgeraubt worden sind. Wir, 

meine Frau Renate und ich, machten uns 

während unserer Bolivienreise 2001 trotzdem 

auf, um diese Gegend zu erkunden. Die 

„Siete Cascadas“ ließen wir ohne anzuhalten 

hinter uns und begannen unsere Suche nach 

Sulcorebutien erst viel weiter nördlich. 

Bei unserem ersten Halt waren wir schon 

rund 14 km vom Abzweig entfernt. Wir hat-

ten einen steinigen Hügel vor uns, der in 

unseren Augen vielversprechend aussah. Wir 

befanden uns in wenig aufregendem Hügel-

land auf knapp unter 3000m Höhe. Schon am 

Fuß des kleinen Hügels fanden wir die ersten 

Sulcorebutien (G279), meist in großen Grup-

pen und es gab wenig Zweifel, dass es sich 

um Formen von Sulcorebutia canigueralii 

(Cárdenas) Buining et Donald handelte. 

Die Sulcorebutien neben der Straße 

von Sucre nach Poroma 

Willi Gertel 

Landschaft an der Straße Sucre – Poroma 



Die Blüten an diesem Fundort sind überwie-

gend violett, vielleicht etwas dunkler, als 

man es von den Formen kennt, die bei der 

Zementfabrik vorkommen. Die Farbe der 

Staubfäden variiert von hell rosa bis violett, 

der Griffel ist gelblich-grün, die Bedornung 

ist etwas länger als bei den Pflanzen von der 

Zementfabrik. 

Schon eineinhalb Kilometer später stellten 

wir den Wagen wieder an den Straßenrand, 

denn auch hier „roch“ es deutlich nach Sul-

cos. Zuerst fanden wir am Fuß des Hügels 

Parodien und Lobivien, oftmals kein guter 

Indikator für Sulcorebutien. Mir fiel natürlich 

sofort ein, dass ich ja auch nahe der Zement-

fabrik Sulcos zusammen mit Parodien und 

Lobivien gefunden hatte und so war es dann 

auch hier. Wie nicht anders zu erwarten war, 

sahen die Pflanzen (G280) genauso aus, wie 

die vom vorherigen Fundort. Allerdings va-

riierte die Blütenfarbe von violett bis rot. 

Gelegentlich sahen wir Pflanzen, deren 

Blütenfarbe man schon fast mit schwarzrot 

umschreiben könnte. 

Große Gruppen von S. canigueralii G279 am Fundort 

S. canigueralii fa. G279 S. canigueralii fa. G280 mit dunkelroter Blüte 



Wieder ein paar Kilometer weiter musste 

man die Sulcos noch nicht einmal „riechen“, 

denn nach der Durchfahrung eines kleinen 

Tales fuhren wir, wieder oben angekommen, 

an einer scharfen Rechtskurve direkt auf eine 

Wiese zu, auf der man überall rote 

Farbkleckse schimmern sah. Es war ein tolles 

Bild, vergleichbar mit einer Almwiese im 

Frühling. Vermutlich wäre es im dichten 

Gras ohne Blüten nicht einfach gewesen, 

Sulcorebutien (G281) zu finden. Ganz ab-

gesehen davon hätten wir an dieser völlig 

ebenen Stelle normalerweise nicht einmal 

nachgeschaut. Nun war das Vorhandensein 

blühender Kakteen aber unübersehbar. Habi-

tuell waren die Pflanzen denen der vorheri-

gen Standorte sehr ähnlich, allerdings blüh-

ten sie in allen Farbschattierungen von violett 

über rot bis gelbrot. 

Die Sulcorebutien des nächsten Fundortes 

(G282), obwohl der immer noch auf dem 

gleichen Bergzug liegt wie die der ersten 3 

Funde, wiesen teilweise erheblich habituelle 

Unterschiede auf. Die Bedornung war nicht 

mehr streng anliegend und pektinat, sondern 

eher wirr und teilweise etwas abstehend. 

Vorherrschende Blütenfarbe war ein mehr 

oder weniger kräftiges Rot, teilweise mit der 

Andeutung eines gelben Schlundes. 

Vor dem folgenden Fundort (G283) führt die 

Straße durch ein kleines Tal und wechselt auf 

einen parallel verlaufenden Bergzug. Dort 

fanden wir in rotem Sandstein eine recht 

variable Sulcopopulation, manche mit sehr 

dichter pektinater Bedornung, andere mit 

etwas lockerer und leicht abstehender Bedor-

nung. Im Gegensatz zur vorherigen Popula-

tion, die meist hellgrüne Körper hatte, waren 

diese Pflanzen alle mehr oder weniger violett 

überhaucht. Bei einigen Pflanzen konnte ich 

mich des Eindrucks nicht erwehren, dass 

gewisse Ähnlichkeiten zu der auf der anderen 

Seite des Rio Chico wachsenden Sulcorebu-

tia pulchra (Cárdenas) Donald zu entdecken 

Blühende S. canigueralii G281 inmitten einer Wiese 

S. spec. G282 – eine Form mit hellgrünem Körper 

und leuchtend roter Blüte 

S. spec. G283 – kaum zu übersehen, der Trend in 

Richtung S. pulchra 



waren, ein Eindruck, der sich an den weite-

ren Fundorten verstärkte. Während hier alle 

Pflanzen in tiefem Rot blühten, fanden wir 

ein paar Kilometer weiter nördlich Sulcore-

butien (G284) mit einheitlich hellvioletten 

bis rosaroten Blüten, teilweise mit weißem 

Schlund. Ähnlichkeiten mit S. canigueralii 

waren dort nicht mehr zu finden. Das Gleiche 

gilt für G285 mit dem Unterschied, dass 

diese Population überwiegend feuerrote 

Blüten hat, teilweise herrlich bichrome 

Blüten, rot mit gelbem Schlund. Auch diese 

Pflanzen standen inmitten einer Wiese in 

voller Blüte. Im Gegensatz dazu fanden wir 

ein paar Meter höher in felsigem Gelände 

kein einziges Exemplar. 

Rund 5 km nach diesem Fundort führt die 

Straße in vielen Serpentinen in ein Flusstal 

und dort – wir konnten es kaum glauben – 

über eine wohl erst kürzlich erbaute, massive 

Betonbrücke über den Fluss. Wir hatten an 

diesem Tag so viel gesehen und erlebt, dass 

wir beschlossen, uns nach einem Zeltplatz 

umzusehen. 

S. spec. G284 mit herrlichen rosa Blüten mit weißem 

Schlund 

S. spec. G285 – in dieser Population findet man alle 

möglichen Blütenfarben. Hier eine Form mit bichro-

men Blüten 

Standort G285 – Sulcos findet man nur im unteren Teil zwischen Gras 



Den fanden wir dann auch, kaum dass wir 

aus dem Tal heraus waren, direkt links etwas 

unterhalb der Straße. Es gab dort neben einer 

ebenen Wiese auch ein paar große Bäume, 

die etwas Schatten spendeten. Während ich 

unser Zelt aufbaute und das Abendessen 

vorbereitete, zeigte sich meine Frau noch 

nicht von den Eindrücken des Tages gesät-

tigt. Bewaffnet mit Fotoapparat, GPS-Gerät 

und einem unserer kleinen Funkgeräte, klet-

terte sie den Bergrücken oberhalb unseres 

Zeltplatzes hinauf. Es dauerte dann auch 

nicht lange, bis an meinem Funkgerät der 

Rufton ertönte und Renate mir mitteilte, sie 

habe Sulcos (G286) gefunden, die allerdings 

völlig von denen verschieden waren, die wir 

den ganzen Tag über gesehen hatten. Sie 

sahen angeblich genauso aus, wie die wenige 

Tage zuvor an der Straße nach Alamos ge-

fundene Sulcorebutia frankiana Rausch. Ich 

Herrlich blühendes Exemplar von S. spec. G285 S. frankiana G286 mit hell violetten Blüten am  

Standort 

Die Brücke über den Rio Maran Mayu 



konnte später nur Renates Einschätzung 

bestätigen, denn es handelte sich tatsächlich 

um die vermutete Art mit einheitlich violet-

ten Blüten. Ich konnte keinerlei Unterschiede 

zur „richtigen“ Frankiana, von der Straße 

Sucre – Alamos feststellen. 

Der „Supertag“ mit acht Sulcorebutiafunden 

endete stilvoll mit herrlichem Abendrot, das 

durch die Gewitter in der Ferne zu abenteuer-

lichen Farben angeregt wurde. Als Resümee 

des Tages waren wir uns einig: wir hätten an 

dieser Strecke praktisch überall halten 

können und hätten garantiert auch überall 

Sulcorebutien gefunden! Fast automatisch 

kamen wir auf das oft diskutierte Thema über 

Sinn und Unsinn der Artenschutzbestimmun-

gen…….. 

Schön wie der Vortag geendet hatte begann 

der nächste Tag. Wir wurden schon um 5 

Uhr von einer Frau geweckt, die uns unbe-

dingt eine ihrer Decken verkaufen wollte. Da 

wir aber schon genügend Decken hatten, 

mussten wir ablehnen. Allerdings kamen wir 

so in den Genuss, einen wunderschönen Son-

nenaufgang zu erleben. Auch mit den 

Kakteen ging es so weiter wie am Vortag. 

Eigentlich hätte man gleich nach der 

nächsten Kurve wieder halten können, aber 

wir fuhren erst einmal ein paar Kilometer, 

bevor wir den ersten Halt des Tages machten. 

Wir befanden uns inzwischen auf ca. 3000m. 

An diesem Fundort hatten wir nicht mehr die 

S. pulchra fa. G287 mit der charakteristischen 

rosa Blüte mit hellem Schlund 

S. pulchra fa. G288 – keinerlei Unterschiede zu 

den Pulchras von östlich des Rio Chico 

S. pulchra G208 – typische Pflanzen aus dem Bergland östlich des Rio Chico 



geringsten Zweifel, dass es auch auf der 

Westseite des Rio Chico eine ähnliche Ent-

wicklungslinie gibt, wie auf der Ostseite mit 

Sulcorebutia canigueralii/tarabucoensis im 

Süden und einer durchgehenden Linie bis zu 

S. pulchra, denn G287 war ohne Zweifel 

eine Pulchra mit ihren olivgrünen bis violet-

ten Körpern, der überwiegend kralligen Be-

dornung und den rosa Blüten mit weißem 

Schlund. Kurz nach der Ortschaft San Juan 

de Orkhas fanden wir ähnliche Pflanzen 

(G288) mit der Ausnahme, dass sie dur-

chweg rot blühten. 

Der nächste Halt brachte die erste große 

Überraschung des Tages. Wir sahen schon 

bei der Anfahrt aus einem Felsenband vio-

lette und rote Blüten leuchten. Die Pflanzen-

körper hatten aber nicht mehr die geringste 

Ähnlichkeit mit denen der vorigen beiden 

Standorte. Das Aussehen der Pflanzen 

(G289) war so eindeutig, dass dafür nur der 

Name Sulcorebutia alba Rausch (S. vas-

queziana Rausch ssp. alba (Rausch) Fritz & 

Gertel) infrage kam. Während der Weiterfa-

hrt wurde uns klar, dass diese Zuordnung gar 

nicht so abwegig war, denn bei einem kurzen 

Halt zur Orientierung stellten wir fest, das 

wir etwa 20km Luftlinie von Alamos entfernt 

waren und durch ein lang gestrecktes Tal 

sogar die Serpentinen der Straße sehen 

konnten, die von Sucre kommend dorthin 

führt. Nur 3km weiter fanden wir (wen über-

rascht das jetzt noch?!) wieder Sulcorebutia 

frankiana (G290), dieses Mal mit roten 

Blüten.  

Eigentlich hatten wir an diesem Tag schon so 

viel gesehen und erlebt, dass es als Tages-

pensum gereicht hätte. Es war aber noch früh 

und so fuhren wir weiter nach Norden. Die 

Straße durchquerte wieder einmal ein Tal, in 

dem schwere Baumaschinen die Straße her-

richteten. Wir dachten schon, unsere Reise 

wäre zu Ende, aber wir durften passieren und 

auf der nun deutlich schlechteren Straße (an 

einer Stelle musste ich sogar den Allradan-

trieb einlegen, um nicht im losen Sand 

stecken zu bleiben) weiterfahren. 

Kaum dass wir wieder auf der Höhe waren – 

wir hatten inzwischen die 3100m-Marke 

überschritten – fanden wir die nächsten Sul-

cos (G291), die sich wiederum deutlich von 

S. vasqueziana ssp. alba G289 in Blüte am 

Fundort 

Sulcorebutia frankiana G290 – an diesem 

Fundort mit dunkelroter Blüte 



denen der weiter südlich gelegenen Fundorte 

unterschieden. In meinem Notizbuch ist zu 

lesen: „64 km vom Abzweig, 3150m, links 

der Straße eine felsige Anhöhe. Dort keine 

Pflanzen, aber darunter in der flachen Wiese. 

Sehen aus wie S. losenickyana.“ Aus heutiger 

Sicht muss man diese Aussage leicht korri-

gieren, denn die Pflanzen sahen der noch 

nicht so lange beschrieben Sulcorebutia fis-

cheriana Augustin noch wesentlich ähnli-

cher. Auch an den folgenden Fundorten 

(G292-G295) gab es solche Pflanzen, aber 

auch solche, die man eher an der Straße 

Sucre Ravelo erwartet hätte. Die Varia-

tionsbreite dieser Sulcorebutien deckt 

weitgehend alles ab, was man sich zwischen 

S. losenickyana und fischeriana vorstellen 

kann. Demzufolge kann man nun annehmen, 

dass S. fischeriana wohl eine Varietät von 

Sulcorebutia vasqueziana Rausch ssp. lo-

senickyana (Rausch) Gertel & Šida ist, wie 

diese Art nomenklatorisch korrekt heißt. 

G296 brachte dann wieder eine Über-

raschung, die einen Kakteenfreund in ein 

Wechselbad der Gefühle stürzen musste. Wir 

hatten in einer kleinen Einsattelung zwischen 

2 Bergketten angehalten, weil wir dachten, 

einen schönen flachen Platz zum Zelten ge-

funden zu haben. Schon bei der Anfahrt auf 

diese Stelle hatten wir die riesigen Pflanzen 

gesehen, die dort teils einzeln, teils in Grup-

pen überall herumstanden. Zuerst schwankte 

ich zwischen Weingartia und Lobivia. 

Nachdem wir erste Blüten gesehen hatten, 

konnten wir Lobivia ausschließen. Also 

Weingartia! Dazu muss man anmerken, dass 

wir schon am letzten Fundort G295 zusam-

men mit den Sulcos sehr große ? Weingar-

tien ? gefunden hatten. Diese Pflanzen hatten 

teilweise die Größe eines Fußballes und wa-

ren eindeutig höher als breit. Unser Neufund 

allerdings erreichte teilweise Durchmesser 

von gut 15cm bei einer Höhe von 5 – 7 cm. 

Viele der Pflanzen hatten sich total in die 

S. fischeriana G294 – eine sehr schöne Form 

mit orangefarbenen Blüten 

S. vasqueziana ssp. losenickyana G295 – 

solche Pflanzen findet man normalerweise an 

der Straße Sucre – Ravelo 

Großes Exemplar von Weingartia/Sulcorebutia 

spec. G295a 



Erde zurückgezogen. Die relativ kleinen 

roten bis gelbroten Blüten bzw. deren Reste 

standen oft in ganzen Kränzen um die Schul-

ter der Körper herum. Bei nicht so großen 

Exemplaren kamen die Blüten aus unteren 

Areolen teilweise aus der Erde. Ich beschloss 

spontan, dass es sich um Sulcorebutien han-

deln müsse. Heute, nach rund 5 Jahren habe 

ich eine Menge Sämlinge nachgezogen und 

ich muss sagen, dass man diese Pflanzen 

weder von den Populationen (HJ809 etc.), 

die Jucker zwischen Carasi und Torotoro 

gefunden hat, noch von den diversen 

Aufsammlungen, die in unseren Sammlun-

gen als Sulcorebutia torotorensis (Cárdenas) 

F. Brandt stehen, unterscheiden kann. Auch 

bei diesen Pflanzen wird ja immer noch ges-

tritten, ob das Sulcos oder Weingartien sind. 

Heute kann man sagen, dass dieser Streit 

sowieso gegenstandslos ist, da die DNA-

Untersuchungen, die der „Studienkreis Süda-

merikanische Kakteen (SSK)“ an der Uni 

Jena hat machen lassen, ergeben haben, dass 

Sulcorebutien und Weingartien genetisch so 

ähnlich sind, dass man sie kaum trennen 

kann. Trotzdem gibt es klare morphologische 

Unterschiede. Der Neufund G296 hat relativ 

große Samen, die vollständig von Hautresten 

umhüllt sind (die in der Nähe vorkommenden 

Weingartien der Neocumingii-Gruppe haben 

S. torotorensis var./fa. G296 – hier kann man 

kaum zweifeln, dass das eine Sulcorebutia ist 

S. torotorensis var./fa. G297 - eine große 

Pflanze, die kaum von den Funden bei 

Torotoro zu unterscheiden ist 

S. torotorensis var./fa. HS164 – ursprünglich 

als Weingartia in die Sammlungen gekommen 

S. torotorensis KK1593 – eine Knize- 

Aufsammlung von Torotoro zeigt keinerlei 

Unterschiede zu den Pflanzen von Poroma 



sehr kleine Samen, ohne jegliche Hautreste) 

und die Blütenreste bleiben auch nach dem 

Verblühen fest mit den Areolen verbunden, 

während sich Weingartiafrüchte meist von 

selbst von der Areole lösen. Auch bei den 

von der SSK früher durchgeführten Isoenzy-

manalysen finden sich bei allen entsprechen-

den Weingartien Banden, die bei den Poroma

- Sulcos und auch S. torotorensis nicht auf-

tauchen. 

Leider war der Fundort von G296 nicht der 

ideale Zeltplatz. Über den Sattel pfiff ein 

schroffer, unangenehmer Wind, sodass wir 

uns entschlossen weiterzufahren. Nach kur-

zer Fahrt erreichten wir die ersten Serpenti-

nen, direkt oberhalb von Poroma. Wir woll-

ten aber nicht bis Poroma fahren, denn dann 

hätten wir in der Nähe dieses Dorfes über-

nachten müssen und das auch noch im 

Flussbett. Glücklicherweise fanden wir auf 

rund 3000m, gleich neben der Straße, eine 

große, völlig ebene Wiese, die sich geradezu 

als Zeltplatz anbot. 

Es stellte sich zwar später heraus, dass der 

Platz nicht so ganz ideal war, denn – wir 

hatten das nicht bemerkt – direkt unterhalb 

des Platzes war eine Ansiedlung und bei 

unserem Platz war quasi die „Bushaltestelle“, 

an der den ganzen Abend über Lastwagen 

anhielten und Leute aus diesem Dorf ausstei-

gen ließen. Die Campesinos zeigten sich 

allerdings an uns nicht interessiert und so 

konnten wir wieder bei einer Flasche Wein 

einen schönen Sonnenuntergang und in der 

S. torotorensis fa. von Carasi HJ809 S. torotorensis var./fa. G297 - eine große 

Pflanze, die kaum von den Funden bei 

S. torotorensis var./fa. G296 am Fundort oberhalb von Poroma 



Ferne Gewitter beobachten. Am nächsten 

Morgen stellte sich heraus, dass wir auch an 

einem Sulcostandort übernachtet hatten, denn 

auf dem steinigen Hügel hinter uns fanden 

wir die gleichen Sulcos (G297) wie am Tag 

davor etwas weiter oben. Diese Sulcorebu-

tien wurden übrigens 2005 auch von der 

tschechischen Gruppe um J. J. Halda gefun-

den und wenige Wochen später als Subs-

pezies von Sulcorebutia purpurea (Donald & 

Lau) Brederoo & Donald beschrieben. Ich 

halte die Beschreibung in diesem Kontext für 

ebenso falsch wie die Umkombination von S. 

dorana Gertel zur Subspezies von S. purpu-

rea. Beide gehören in den Formenkreis von 

S. torotorensis, und da es keine sichtbaren 

Unterschiede von G296/297 zu S. torotoren-

sis gibt, ist die Beschreibung überflüssig und 

nur eine Bereicherung der Synonymie. 

Am nächsten Morgen erreichten wir nach 

kurzer Fahrt Poroma, wo man uns gebührend 

bestaunte. Wir mussten dann staunen, als 

plötzlich ein großer, europäisch aussehender, 

älterer Herr in Begleitung zweier ebenfalls 

europäisch gekleideter, durchaus attraktiver, 

junger Damen auf uns zukam und sich uns 

als Direktor und die Damen als Lehrerinnen 

der örtlichen Schule vorstellte. Sie waren 

offenbar erfreut, sich mit uns unterhalten zu 

können und für uns hatte das den Vorteil, 

dass wir ohne Sprachschwierigkeiten in Erfa-

hrung bringen konnten, wo unser Weiterweg 

abzweigte. Leider fanden wir später nicht 

wie geplant auch noch den Swoboda-Fundort 

von S. fischeriana bei Copa Willkhi. Das lag 

einmal daran, dass ich versäumt hatte, mir 

die Karten genau anzusehen und zum ande-

ren, dass wir einen Platten hatten, der eigen-

tlich 2 Platten war, denn der gerade erst in 

Sucre reparierte eine Reservereifen war 

ebenfalls ohne Luft. Es gab deswegen keine 

Alternative. Wir mussten so schnell wie 

möglich zurück in die Zivilisation, wo unsere 

Reifen repariert werden konnten. Rainer 

Mecklenburg befuhr mit seinen Begleitern 

diese Strecke einige Tage später in um-

gekehrter Richtung und fand durch seine 

bessere Planung diesen Fundort und auch 

dort gab es neben S. fischeriana (RM166 und 

RM166a) diese großen Sulcorebutien, die 

An der Straße Sucre – Poroma, rund 60 km von Sucre 



auch wir gefunden hatten (G296 und G297), 

was für mich bedeutet, dass auch die von 

Swoboda bei S. fischeriana gefundene 

HS164 diese Sulcorebutia sein muss. 

Zusammenfassend muss man sagen, dass die 

Straße von Sucre nach Poroma für Sul-

cofreunde ein Dorado ist. Hier kann man in 

einem oder zwei Tagen eine Palette von Sul-

corebutien sehen, wie sonst fast nirgendwo. 

Einziges Problem kann unter Umständen 

sein, dass man von Poroma nach Sucre 

zurück fahren muss, wenn der Rio Poroma 

und/oder der Rio Chico zu viel Wasser 

führen, so dass man sie nicht befahren oder 

durchqueren kann. 

Besonders interessant ist diese Strecke, weil 

man hier sehr anschaulich einer Ent-

wicklungsline (Ökokline oder engl. cline) 

folgen kann und sieht, wie eine Art (S. cani-

gueralii) sich von Standort zu Standort verän-

dert und peu à peu zu S. pulchra wird. Da an 

verschiedenen Fundorten auch offensich-

tliche Übergänge zu S. frankiana erkennbar 

sind, kann man davon ausgehen, dass auch 

diese Art in den Komplex gehört. 

Da S. pulchra und frankiana sehr dicht 

nebeneinander und nach Aussagen von ande-

ren Sulcofreunden sogar nebeneinander vor-

kommen, kann man davon ausgehen, dass 

beide Ökotypen einer einzigen Art sind. 

S. pulchra bevorzugt mehr die flachen Wie-

sen, während S. frankiana eher steilere und 

felsigere Regionen bevorzugt. In den Ge-

bieten dazwischen gibt es Übergänge, bei 

denen man kaum noch entscheiden kann, 

welchen der beiden Namen man verwenden 

soll. Weiterhin ist bemerkenswert, dass diese 

Entwicklungslinie plötzlich endet und eine 

andere ins Spiel kommt, die wahrscheinlich 

weiter westlich von Süden nach Norden 

Blick auf das Tal des Rio Poroma 



verläuft – S. vasqueziana ssp. losenickyana. 

Pot hat ja mit JK321 ganz ähnliche Sulcore-

butien viel weiter westlich bei Sacani gefun-

den. Es ist dabei unerheblich, dass sich die 

beiden Linien stellenweise treffen und 

überschneiden. Wir wissen schon seit lan-

gem, dass um Alamos herum S. vasqueziana 

ssp. alba und andere Formen dieser weit 

verbreiteten Art mit S. frankiana zusammen 

wachsen, ohne sich zu kreuzen oder Hybri-

den zu bilden. 
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